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scheint morgen Mittwoch Nachmittag.
_ Die  Geschäftsstelle

Wie die Entente spioniert.
Bon Dänemarks Hauptstadt ans.

Es rst nunmehr gelungen, genaure Feststellungen
über die Spionage -Zentrale der Engländer in der däni¬
schen Hauptstadt Kopenhagen zu machen. Es wird
darüber berichtet:

Die in Deutschland aufgedeckte Spionage ging von
den drei leitenden Ententemächten aus . Die Hauptzen¬
trale scheint in London zu liegen, von wo aus die Ad¬
miralität und die Nachrichtenabteilung des War Office
ihre Anweisungen an die Kopenhagener Zentrale
sandte. Diese hatte sich nach den Anweisungen der Ma¬
cine- und Militärattacheeö zu richten, deren Arbeit
don den auffallend zahlreichen englischen Konsuln und
Vizekonsuln in Kopenhagen und in den dänischen
Landstädten unterstützt wurde. So wird der englische
Militärattachee Oberst Wade in Kopenhagen durch die
Konsulate in Odense. Fredericia. Aarhus und Esbjerg
mit Spionageagenten versehen. Die neuen Spidne wer¬
den auf die Weise vorgestellt, daß sie mit einem kur¬
zen Empfehlungsschreiben versehen, von dem betref¬
fenden Konsul in der Provinz an das englische Kon¬
sulat oder die Gesandtschaft in Kopenhagen gewiesen
verden. Konsul Heatly pflegt den Agenten seine Visi¬
tenkarte zu geben, die sie bei dem Versuch vvrzeigen
müssen. Er wies die Spione an den Oberst, unter
dessen Privatadresse in der Stavangergade Nr . 4.
Zand nun der Oberst nach eingehendem Verhör, daß die
Agenten brauchbar waren, so erhielten sie die Aufgabe,
in Deutschland irgendwelche Dinge auszuforschen. Wei¬
tere Aufträge und einen Vorschuß zur Deckung der
Keisekosten erhielt der Betreffende gewöhnlich bet Kon¬
sul Hudson, Toldbovvej 26. Die eigentliche Beloh¬
nung für seinen Spionageauftrag erhielt der Agent
immer erst, nachdem die Reise glücklich beendet war,
and sogar oft mehrere Wochen nach diesem Zeitpunkt.
Während dieser Zeit wurden in London seine in
Deutschland gesammelten Beobachtungengeprüft. Die
Bezahlung stand im direkten Verhältnis zum Wert der
;elieferten Aufklärungen. Auf diese Weise konnte eine
zwei- bis dreiwöchige Spionagereise nur ein paar Kro¬
nen einbringen , während sie mitunter bis zu 14 000
Kronen brachte. * . *

Auffällig bei der ganzen Sache ist die Billigkeit
des Dienstes. Spionage wird in allen Staaten in
Kriegszeiten mit dem Tode bestraft, und in Frankreich
erschießt man jetzt eine neutrale Bühnendame nach
der andern . Bei uns aber wird die Sache für so
leicht angesehen, daß Kerle mit der Aussicht auf Prä¬
mien bis zu — 14 000 Kronen, also wirllich für eine
Lappalie, sich in die Höhle des Löwen schicken lassen.

Wir haben Veranlassung., die Augen noch mehr als
bisher aufzumachen. Aber große Sorgen brauchen
uns diese Vorkommnisse nicht zu machen. Elemente,
die um solcher Bettelpfennige willen ein solches gefähr¬
liches Handwerk betreiben, sind sicher nicht schlau genug,
um wirklicĥ wertvolle Feststellungen zu machen.

"Allgemeine Kriegsnachrichten.
Wie Rußland von England ansgcpliindert wird.

Die nachstehende Tabelle veranschaulichtdie Pa¬
piergeldausgabe (in Millionen Rubel) und das Schwan¬
ken des Rubelkurses auf dem Londoner Markt (in
o. H. des Nominalwertes) :

Gesamtausgabe Neu- Rubel¬
von Papierrubeln ausgabe kurs

16. 7. 14. 1 633.3 254,0 99,3
1. 1. 15. 3 030,3 216.9 j\ 82,2
1. 1. 16. 6 622,1 289,6 68,6
1. 1. 17. 9 097,4 425,6 (!■- 67,8
1. 3. 17. 8 949,6 753,7 64,4
1. 5. 17. 11457,1 889,4 64,0
1. 8. 17. 14125,4 1175,0 141,7

23. 8. 17. 14 960,4 — | v 35.4
29. 8. 17. — — j/ ;■ 26,1
31. 8. 17. 29.1

Gleichzeitig mit dem Kursfall steigen die Preise
in Rußland in schwinvclerregender Weise, was durch
die ständige Vermehrung der Banknotenausgabe be¬
dingt wird. Wie stark der Wert des Rubels in Ruß¬
land selbst gefallen ist, läßt sich aus Mangel an stati¬
stischen Angaben über die Warenpreise im angezogenen
Zeitraum nicht sagen. Vieles spricht aber dafür, daß
die Rubelentwertung im Inland stärker fortgeschritten
ist. als in London, da die Preise um mehr als das
Vierfache gestiegen sind. ,

Die Flieger fürchte« sie. W-
Die Pariser Militärkritiker verraten eine gewisse

Besorgnis über eine angeblich bevorstehende große
deutsche Fli -gcrattion gegen »ir Alliierten im Westen.
„Echo de Paris * erklärt, die letzten deutschen Luft¬
angriffe feien nur der Auftakt estws«ewaltiaen Planes

In der Konstruktion von Flugzeugmotoren habe
Deutschland einen ungeheuren Aufschwung genommen.
Frankreichs Losungswort müsse ebenfalls lauten : Mehr
Motors!

Offenbar handelt es sich bei diesen Schreibereien
um eine großzügige Reklame der Flugzeugfabrikanten,
die sich durch die Einschüchterung der Massen große
Aufträge zutreiben lassen möchten.

Rückgang der Kriegsgewinnsteuer.
Englische Kreise befürchten, daß vielleicht vor Ende

des Jahres ein beträchtlicher Niedergang in der Kriegs¬
gewinnsteuer eintritt , besonders in dem Teil , der von
den unter Staatskontrolle stehenden Betrieben auf¬
gebracht wird . Die hohen Löhne haben die Ueber-
schüsse herabgedrückt.

Grauenhafte Zinsen nach dem Krieg« in England.
Nach den „Financial News" läßt die bekannte

Firma Fraser & Chalmers durch ihre Bank 100000
Pfund Schuldverschreibungenzu 6»/o Zinsen, die durch
eine erststellige Hypothek gesichert sind, zu 93»/» «/» zur
Zeuhnung auflegen. Das macht ziemlich genau 6y*°/o
Zinsen! Es handelt sich um die erste Hälfte einer
Gesamtanleihe von 200 000 Pfund. Die Tilgung soll
durch jährliche Auslosungen zu pari erfolgen; der Rest
wird 1933 zu pari zurückgezahlt. Das Schatzamt hat
die Auflegung genehmigt.

Wachsende Schwierigkeiten in Frankreich.
Dem offiziösen ..Temps" zufolge beträgt das Er¬

gebnis der Steuern im letzten Monat 337,4 Millionen
Francs , was gegenüber dem September des Vorjahres
einen Ausfall von 8.5 Millionen bedeutet. Das
Erträgnis der Zölle weist gegenüber dem September
1916 einen Rückgang um 45,25 Millionen Francs auf.

Das Schicksal Griechenlands für — Holland.
Das Vorgehen Englands gegenüber Holland durch

Abschneldung der Telegraphen  und das Vor¬
gehen Amerikas gegen die niederländische Schiffahrt
erregen in Holland große E n t r Üstu n g. Im Publikum
hört man wiederholt äußern, daß England und Ame-
rrka es nunmehr darauf absehen. Holland genau so
zu bedrohen, wie Griechenland  von der Entente
bedroht worden ist.

x—~:« ' x——X——XX xx— x
Wir kämpfen nicht nur gegen die feindlichen

Scharen in Oft und West, sondern auch gegen das Gold
Englands und Amerikas. Wie wir dort einer gegen
vier stehen, soll uns nicht kleinmütig machen, daß oie
Mark weniger gilt , als der Dollar und das Pfund
Legen wir uitser Vertrauen dazu, und wir werdenes schaffen.

vo« Gollwitz, '
-i General der Artillerie.

X- - XX - XX— X- -»X

apolitische Rundschau.
— Berlin,  13 . Oktober.

— T.er badische Eisenbahnrat wird die Einfüh¬
rung der vierten Wagenklasse in Baden gutheißen.
riJt —2 " Rußland werden die nachweislich in feind¬
lichen Händen befindlichen Anteile russischer Aktien¬
gesellschaften für ungültig erklärt. " W

— Sachsen wird die Einschränkung des Eisenbahn¬
verkehrs und die Tariferhöhung wie Preußen ein-fuhren . »

' ' sozialdemokratische Parteitag trat am Sonn¬
tag in Würzburg zusammen. Es ist die erste Tagung
wahrend dcS Krieges. Das Hauptinteresse wird sich
der polltischcn Debatte über die Spaltung der alten
sozialdemokratischen Partei in die sozialdemokratische
Partei (Scherdeinann-Gruppe) und Unabhängige sozial¬
demokratische Partei (Haase-Gruppe) zuwenden.

r: Bcamtcntagung . Die kürzlich ins Leben ge¬
rufene Interessengemeinschaft deutscher Reichs- und
StaatSbeamten -Verbände ist zu ihrer ersten Haupt-
Versammlung in Berlin zusammengetreten. Die Ge¬
meinschaft umfaßt 40 Verbände mit über 400 000 Mit¬
gliedern.

r: Reu « Parlamentstagung . Das preußische Abge-
ordnetenhaus tritt am Dienstag wieder zusammen. Die
Tagesordnung der ersten Sitzung umfaßt die Beratung
einer großen Zahl von Anträgen und PetitionsbertchBn
der verschiedenen Kommissionen. Unter den Anträgen
ist besonders hervorzuheben ein gemeinsamer Antrag
aller Parteien , der die Regierung ersucht, in der ver¬
stärkten Staatshaushaltkommtssion Auskunft darüber zu
erteilen , welche Maßnahmen für die Sicherstellung der
Versorgung der Bevöllerung mit Kohle  und für die
Sickerstellung der Ernährung  unseres Volles im
laufenden Erntejahre getrosten oder geplant sind. —
Hauptsache dieser Herbsttag«ng dürfte die erwartete
Wahlrechtsvorlage werden.

Irland vor ernsten Stunden.
Allgemeine steigende Erregung.

§2 Irland warten der Engländer wieder seh,
böse Stunden . Trotz systematischer Vertuschung durch
die in trt )dfjett Dingen ohnehin niemals gut unter»
richtete englische Presse leuchtet aus den dürftigen Nach¬
richten die größte Gefahr für England heraus.

Tie Siuu -Feiner schwören auf Deutschland.
Ein englisches Arbciterblatt schildert die Lage tu

Irland in Folgendem: Verhaftungen, Versammlungs¬
verbote , Verfolgungen. Krieg sg er  ich te  und im all.
gemeinen der Belagerungszustand sind in Irland nach
wie vor an der Tagesordnung. Hervorragende Repu¬
blikaner,  darunter Männer, die im Juni aus dem
Zuchthaus entlassen waren, sind von den Kriegs-
geeichten zu Gefängnisstrafen von ein bis zwei Jahren
verurteilt worden, und etwa 20 weitere erwarten noch
ihre Aburteilung . Vier haben im Gefängnis von
Mountjoh den Hungerstreik angefangen. Die Beschul,
digungen lauten teils auf Ausbildung (von Frei-
willigen ), teils auf aufrührerische  Reden . In der
Mehrheit der Fälle lehnen die Beschuldigten es ab.
sich zu verteidigen , weigern sich, die Zuständigkeit der
Gerichte oder irgendeiner englischen Behörde anzu-
erkennen, behaupten, daß sie nur der in der Oster¬
woche (1916) prollgmierten irischen Republik
untertan sind, und geben leidenschaftliche Erklärungen
hinsichtlich der Berechtigung ihres Vorgehens und der
natronalen Rechte Irlands ab.

Dabei geht das Freiwilligenwese« weiter
und jeder verhaftete Offizier wird durch einen anderen
ersetzt, der .dann später auch „herausgenommen" und
zur Polizei nicht nur vom Militär , sondern auch von
seiner eigenen Kompagnie irischer voll ausgerüsteter
Freiwilliger eskortiert wird.

Wie ich höre, waren Verhaftungen in großem
Maßstabe gchüant, auch die einiger Freiwilligenführec,
und nur die dringenden Vorstellungen von Sir Horace
Plunkett als Vorsitzenden des Konvents haben ver¬
mocht, daß man davon absah. Bewaffnter Widerstand
wäre sonst, wie man erkannte, die uiivermeidliche Folge

Im Lande erregt der Konvent wenig Interesse
und ruft keine Erörterungen hervor, aber jedermann
in Dublin kann „Dora" (Defence of Realm Act) zum
Trotz, die Geheinchaltung verlangt — die täglichen Her¬
gänge im Konvent berichten. In dieser Sache und über¬
haupt ist die Pressezensur sehr strikt. Trotzdem aber
(oder vielleicht teilwerse deshalb) ist die ganze Presse
des Landes — mit Ausnahme von Tageszeitungen der
Home-Rule und Unionisten-Parteien — stark für
Sinn - Fein.  Die Sinn-Fein-Sache wird ausge¬
zeichnet vertreten von gut geleiteten Wochenschriften,
die äußerst große Verbreitung haben und in Dublin
sowie zahlreich in der Provinz erscheinen. Selbst die
Sinn -Fein .bekämpfenden Blätter und das Murphy-
Blatt der ' „Independent ", widmen viel von chren Nach-
richtenspalben den großen Sinn-Fein-Versammlun-
rjen,  die letzt wöchentliche Ereignisse des Lebens fast
seder Gemeinde sind. Die unterdrückten republikanischen
Zeitungen sind wieder erschienen.

Die I . L. P . (Unabhängige Arbeiterpartei ) in
Belfast und die irische Svzialistenpartei in Dublin
betreiben eine sehr kräftige Straßenpropaganda.

Home Stille - und selbst eine „koloniale Selbstver»
Verwaltung" erschienen der Masse des Volles außer¬
halb der unmittelbaren Anhängerschaft der „Irischen
Partei " und der ftnionisten nicht mehr annehmbar.

Unabhängigkeit »nv nichts Geringeres
als sie ist überall die Forderung, und man muß sagen,
daß die Forderung nach Unabhängigkeit zwar gut orga¬
nisiert , aber sicher nirgends künstlich inszeniert rst,
was in auffallendem Gegensatz zu der Politik vor den
Ostertagen steht. Ein irisch - republikanischer
„Gesandter " in der Person des D. P . Mac Cortan hat
es fertig gebracht, Amerika zu erreichen und Wilson
und dem Kongreß Schriftstücke zu überreichen, von
denen das eine im Namen der freigelassenen Offiziere
der Republik , das andere im Namen der vorläufigen
Regierung der irischen Republik, die moralische Unter¬
stützung der Vereinigten Staaten für Irlands Unab-
hängtgkeitsforderung verlangen. Mit seiner Ironie
zitieren beide Cchrfftstücke ausführlich passende Stellen
aus dieser Botschaft an die vorläufige Regierung in
Rußland . Der Wille des irischen  Volkes , so heißt
es, muß die Geschicke der irischen  Nation bestim¬
men und dieser .Wille, so wird angeregt, sollte unter
lleberwachiuns Bevollmächtigteramerikanischer und rus¬
sischer Schiedsrichter sHtgestellt werden. Eine ausführ¬
liche Darlegung der irischen Forderungen für die Frie¬
denskonferenz ist aufgesetzt worden. , | .

- I * % *
England hat so laut und frech mit der demo-

rralkfchen Formel gespielt. Jetzt muß es sehen,.daß sie
vom Volke ernst .genommen und zum Gegenstand eines
mit . der Leidenschaft eines heißblütigen, geschlossenen,
seit Jahrhunderten geknechteten und ausgesogenen Vol¬
kes verfochtenen !Idealismus gemacht wird. Irland wird
die iLübllleÄ-Lerie ftfa Lualaud sein.



Tönende Worte.
Gegen die Friedenspropaganda.

In den gegnerischen Ländern iß die Stimmung
zurzeit dem Friede - sehr ungünstig.

, Der Pariser Korrespondent der „Neuen Zürcher
Zeitung erklärt , das, nach der jetzigen Lage ein Per-
ständigungsfriede nicht  zu erwarten sei und
daß der Krieg nur mit der vollständigen Niederlage
einer der kriegführenden Gruppen endigen werde.

Der Pariser „ Temps " meldet aus London : Llohd
George befahl eine strenge Untersuchung gegen die Ur¬
heber und Geldgeber der Friedenspropaganda,
die in vielen Distrikten jüngst groß« Ausdehnung ge-hHUUl.
m den Friedensaussichten ist es eine eigene Sache.
Nach schlecht verlaufenen Schlachten ist die Stimmung
der Feinde vorübergehend etwas vorsichtiger . Wenn
rhre Heerfiihrer ihnen aber neue Hoffnungen machen,
und der Heeresbericht ihnen mit kleinen Erfolgen
wieder Aussicht aus den ersehnten ..Durchbruch « vor-
spregelt. dann schnellen die Ansprüche wieder maßlos
in die Höhe. So jetzt, wo man sich aus den Ausgang
des grauenhaften Material - und Menschen-Ernsatzes
in Flandern wieder große Hoffnungen macht.

Englische Auslegungen.
Sowohl der englische Premierminister Llohd

George wie auch sein Vorgänger Asqufth haben dieser
Tage zu der Rede unseres Staatssekretärs im Aus¬
wärtigen Amte , v. Kühlmann , tm Reichstage Stellung
genommen . Bedeutung hatte nur die Rede von As°
guith , weil er offenbar vorgeschoben worden war , um
Stimmungen wiederzugeben , die Lloyd George als Ver¬
antwortlicher Träger der Politik auszusprechen sich
scheute. Was der schlaue Fuchs , der als Advokat
und Politiker ein langes Leben hindurch im Spiel
mit Worten allerfeinste Üebuna hatte , sagte , war nicht
zu durchschauen . Verständlicher ist schon, in welcher
Uorm die chm nahestehende Presse seine Auslassungen

der Sprache des harmlosen Staatsbürgers über¬
setzt. In dieser Hinsicht ist es nun interessant , daß
Alsquith allen Ernstes bestritten hat , es handele sich
letzten Endes um Elsaß -Lothringen . Von Belgien

v wreche Kühlmann nicht, klagte Asquith . Und sein
Parteiblatt „Daily News « erläutert das dahin:

Erklärt Deutschland , daß es Belgien  restlos auf<
geben wird und bedingungslos wiederher-
Ir / t I I r ftl —»rjLj . W h v vf V /vi[teilt , Dan« könnte Engmnd über die anderen Pro-

pttnkt. Eine Erklärung Deutschlands zur Bereitschaft,
lderherzustellen . wäre die ge-Belgien bedingungslos wtederherzustellen , wäre dft »v.

forderte erste Tat der Restitution . Die territoriakn
Fragen sind wichtig, aber nicht ausschlaggebend ."

Alle diese Erscheinungen zur selben Zeit lassen
ewkennen, daß nmn sich in England auch in den aus»
schlaggebenden Kreisen nicht einig ist. Man möchte
wohl ein wenig nachgeben, aber wenn die Waffen
Iprechen, wartet man lieber noch ein wenig in der
bestimmten Erwartung , daß es ja schlimmer als jetziwerden kann . f

Und augenblicklich sprechen wieder die Waffen ihr«
furchtbare Sprache.

Die „silbernen Kugeln"
schwinden.

ir. , Was der Krieg hübe » nud drüben kostet.
fan gern an  äu rechnen . Die Vertretung der

arbeitenden Klassen zuerst . Der Mailänder „Avanti " ,
baf iwlnntsche Gegenstück des deutschen „Vorwärts " ,
mltnrmm . dem „Scientific American ^ eine Berechnung,

Kriegskosten am 31. 12. 1916 (in Milli-
onen Lire ) betrugen : ,

Z " Sland und Kolonien / . . . . 76 876Srankretw : . . ßiooo

Der brbe von Oerkedalen.

60J
Roman von Silas Hocktng.

(Nachdruck verboten .)
„Hans .« sagte sie mit einem verklärten Lächeln, „aber

dann wird es dir sein, als haftest du einen schweren
Traum geträumt , dem ein um so seligeres Erwachen
folgte«

Ueber ihnen glänzten die Sterne des Himmels , aber
sie strahlten kaum heller als der Hoffnungsschein in ihrem
Herzen. Arm in Arm schritten sie schweigend dahin , und
die vollbelebten Geschäftsstraßen der Stadt erschienen
ihnen wie ein Gefilde der SeMgen.

Plötzlich sagte Hans : „Dora , du könntest mir einen
Gefällen tun .«

„Nun ?« fragte fie begierig.
„Bitte » schreibe einen Llufsatz über das Leben und

Leiden einer Modistin und 'sende ihn an die Zeitung *
„3J. Hans , was für ein Einfall ?'
„Ja , aber ein guter , man hat ja schon viel Über die

..Arbeiterfrage « geschrieben«, aber viel Unzutreffendes und
Oberflächliches, während lut aus Erfahrung reden kannst.
Willft du denn nicht da-zu beiiiragen, die öffentliche Mei¬
nung aufzuklären ?«

« „Aber Hans , ich hnbe noch nie geschrieben; ich weiß
nicht, wie anfangen und aufhören .«

„Was du innerlich erfahren hast, wirst du auch leichter
in Worte kleiden können.«

„Du überschätzest weilte Gabcrn.« f
„Glaube mir . Dora , der einfachste Stil ist der beste.

Mir sind erst heute die Augen darüber atrfgegangen . Herr
Molden schreibt, wie er spricht : er gebraucht die einfach¬
sten Worte , ohne irgendwelche Effekthascherei, und gerade
darin liegt der Reiz seinen Schreibweise . So erzähle auch
du ohne Umschweife dein.« Erfahrungen .«
v „Ist es wirklich dein Ernst ?«

„Ja . natürlich .«
„<S3 wird sehr lange dcmern, ich habe wenig Zeit,«

warf ste ritt.

MUtzMNV
Italien
gjelatai
Serbtc gj„
RumänieL

Deutschland
Oesterreich
Türket . .
Bulgarien

Gegner . .

die Mittelmächte .
Zusammen!

. 42 500
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. 2450 '
. 1650
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. 25 000
. 3 250
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. 103 125
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«„IfeiSli 4

Millionen
können zeichnen!

Milliarden
müssen gezeichnet werden!

E ) er Frieden kann nichi besser be¬
schleunigt werden , als durch einen
großen Erfolg der 7. Kriegsanleihe.
Drum noch einmal alle Kraft zu¬
sammengenommen , noch einmal den
Feinden gezeigt, daß unsre Alten zu
Hause genau so gut zu fechten ver¬
stehen wie unsre herrliche Lugend
draußen ! Auf zum Endkampf!

Alle müssen zeichnen!

'S*« qw * ftno Dte Ausgaben bedeutenv
Mver . Nach „ La Nature " betragen dke täglichen Aus¬
gaben (in Millionen Lire a 70 Ps .) r

England und Kolonien
rankretch

Rußland
Italien
Belgien
Serbien
Rumänien

Deutschland
Oesterreich

Gegner

125
90
80
35

5
5

10
350
150
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„Das weißlich, mein armes Lieb, aber dennoch kannst
du es versuchen. Ach Dora, " fügte er. plötzlich ernst wer¬
dend, hinzu , „für mich bedaure ich den Verlust von Oerke-
dalen keinx Minute , aber um deinetwillen möchte ich ein
König sein.«

„Ich bin froh , daß du es nicht bist.«
„Aber du hast so viel Sinn für Schönheit und

Komfort .«
„Das wohl , aber es macht mich glücklich, daß unsere

Liebe durch keinerlei äußere Rücksichten beeinflußt wrd.
Was kümmert uns die Außenwelt , wenn wir uns nur
lieben !«

Zehn Tage nach dieser Begegnung trafen sie sich im
Park . „Ich habe gute Nachrichten, Dora, « rief er ihr ent¬
gegen, „dein Artikel ist angenommen und mit zwanzig
Kronen honoriert . Der Redakteur würde sich freuen, wenn
er öfter einen Beitrag aus derselben Feder erhalten
könnte.«

„Ist das möglich? O, Hans , da könnte ich ja meine
Stellung ausgeben ! O. hier erkenne ich Gottes Wallen,
ich kann nicht länger in dem Geschäft bleiben.«

Von diesem Tage an schrie Dora häufig Aufsätze für
die betreffende Zeitung und hatte so viel Glück damit,
daß es ihr in der Tat möglich war — sehr zum Verdruß
ihres Arbeitgebers — ihre Stellung aufzugeben.

Hans war ts dagegen gelungen , sich auf seinem Posten
zu behaupten . Herr Waiden war außerordentlich zufrie¬
den mit seinen Leistungen und stellte ihn mit einem
wöchentlichen Gehalt fest an.

Unterdessen war der April ins Land gegangen ; da
machte Hans feiner Braut einen überraschenden Vorschlag.
„Es ist mir so schrecklich einsam.« sagte er, „und wir brau¬
chen doppelte Miete ; weißt du Dora , es wird das beste
sein, wir heiraten bald.«

„Aber wollen wir nicht lieber warten , bis sich unsere
Einkünfte etwas mehren ? « ftagte ste errötend.

„Wozu warten , Dora ? Unsere Einkünfte werden unS
immerhin ein bescheidenes Leben ermöglichen. Dazu kön-
neu wir . wenn wir immer beisammen sind. unS gelegent¬
lich anspornen und helfen. Ueberlege es dir ; morgen will
ich » ir deine Antwort holen.«

teuren .
Bulgarien

Wir
, größter Bedeutung ist aber noch, daß eih

Terl dieser Millionen bet den Gegners S
Ausland geht , sodaß in Zukunft , im Frieden . Riesen

zu verzinsen sein werden, währetu>tr alles bet uns hahpim J Cl ‘ötote alle « bet uns daheim geliehen haben, sodaß w°
r* nf??r *mmer "teder direkt in unser deutsches Wir/
schaftsleben zurücksiießen. ’

Der Krieg zur See.
Tie tägliche« » -Boot -Opfer.

. Im Atlantischen Ozean und in der Nordsee wurden
durch unsere U-Boote wiederum drei Dampfer und vw
Segler versenkt ; darunter befanden sich der bewaffne
französische Dampfer „Lamolla ", sowie dte ftanzösisck
bewaffnete Dreimastbark „Marre Marquerite " M

der ftanzösische Schuner „Mercea?
ferner zwei Tankdampfer , einer davon war bewaffne»
und vom Aussehen des „San Eduarda " (6225 Tonnen,
Der ^ dritte der versenkten Segler hatte Farbholz

Wie England renommiert.
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Das bedeutende Londoner Wirtschaftsblatt „Llovd'i
List« vom 27 . 9. meldet : . .Dievom 27 . 9. meldet : „Die Getreidevorräte Eng¬
lands nehmen in einer bisher nicht dagewesenen Weis-
zu . Zu deren Unterbringung werden ' Teeläaerhäuser
deren Inhalt sich stark vermindert hat , verwendet'
ferner einige neu hergestellte Anlagen für die Lagerung
von Gefrierfleisch . Auch werden Schuppen in den
Surrey Commercial Docks, die gewöhnlich für die Unter¬
bringung von Holz benutzt wurden , für die Getreide-'
lagerung hergerichter .«

Das heißt doch nur . daß man das geerntete Ge¬
treide zusammentreibt und den Landwirten wegnimmt
Daß man mehr Getreide im Lande habe, als wie
tm vorigen Jahre , behauptet man nicht.

Tie Beute des „ Seeadlers «.
Dem „Rottcrdamschcn Courant « zufolge veröf¬

fentlicht Lloyds folgende Schiffe  als von dem deut¬
schen Hilfskreuzer ..Seeadler « versenkt : Die englische»
Schiffe „Gladysrohle « (3268 To .). „Lundytsland " (3095

in Zassh
herausfori
wie vor e
zustand gl
Familie w
einer stark
gingen arr
die Molda
ohne Wass
geführten
ilüdersetztei
Krieg hält
ihn ein A
Die rumär
und Gewal
Die Häusei
manischeH
zu unternl
reizen". 2
Das Trans
verwundet
setzlich, unt
Moldau-Hö

Diesen
usche Lanl
stürzt hat,
land sicher

Uns kc
ihren „Bui
Kriege gibt
ivird durch
nicht auf d

Tonnen ), „Horngarth " (3609 To .), „Britishyevman'
.Pinmore « (2413 To .);(1935 To .), _ _

die französischen Schiffe „Charles Gounod " (2199
Tonnen ). „Laroche Foucauld « (2200 To .), „Antonin'
(3071 To .), „Duplex « (2206 To .);

das italienische Schiff „Buenos Aires « (1181 To ):
das kanadische Schiff „Feree " (361 To .);
die amerikanischen Schiffe „ R . C . Slade « (673

Tonnen ) : „Johnson " (529 To .). „Manila " (731 To .)
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Groß war des ungeduldigen Bräutigams Freude , all
sich Dora am folgenden Tage mit seinem Plane einver¬
standen erttärte . Auch ste fühlte sich in der Einsamkeit
nicht wohl , und bei ihrer Schriftstellerei würde ihr Han¬
sens Hilfe von unschätzbarem Werte sein.

So setzten die jungen Leute, denen kein erfahrener
Ratgeber zur Seite stand, ihren Hochzeitstag fest.

Pom praktischen Standpuntt aus mochte dies eine
Torheit sein, aber in ihren Augen war es die natürlichste
Sache von der Welt. Sie bildeten sich ein. daß ste zusam¬
men ebenso billig, wenn möglich noch billiger , leben könn«
ten. als jeder allen.

Der Tag war bestimmt und die Vorbereitungen wa»
ren gettoffen und keines der Liebenden hatte eine Ahnung
von den Ereignissen , die sich inzwischen in Oerkedale« ab-
spielten , und die auch für sie so bedeutungsvoll werde«
sollten.

<1

4. Kapitel.
Wichtige Unterredungen.

Ganz St . Aubhn geriet in Aufregung , als mau er»
fuhr , wen Herr Weber, der Dorfwirt , in seinem schlich
ten Gasthause beherbergte.

Adolf hatte nach seiner Unterredung mit dem Wirt
eingesehen, daß es nutzlos sein würde , seinen Namen län¬
ger zu verheimlichen. Er beschloß, sich sofort dem alte«
Peter Söderström zu erkennen zu geben und begab sich
zu diesem Zwecke aufs Schloß.

«IS Peter hörte , ein Herr aus Australien sei M
humpelte er aufgeregt die Treppe hinunter . Adolf erhob
sich bei feinem Eintritt von seinem Platz und sah ihn fest
an. Die dreißig Jahre waren an Peter ziemlich spurlob
vorüber gegangen, so wenig älter sah er auS, aber sei«
Gesicht trug noch denselben harten , kalten Ausdruck, wie
früher.

„Sie kommen ans Australien ?« begann er kühl.
„Ja .«
„Wohl infolge der Nachforschungen, die ich angeftellft
„Ich komme aus eigenem Antriebe.«
War wollen Sie und wer find Sie ?«

(Fortsetzung stützt.)
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Die Moldau -Hölle.
Kir Re Russe« ihre rumänischen Freunde behandeln.

Dankoarkeit ist nie ihre besondere Seite aeweken
bt arrri rtn̂ aIt̂ ri9- D05 Versprechungen erst rechtnicht. Alle , dre sre in den Krieg hineinaelockt fint

hat die Entente ins Elend gestürzt: SerÄn Mon ^ -'
KNL -'L S& SWÄ23S
,1-gt. z- Igtlotz - nd-r B« tcht etoieä jdScbiMen ' oWt«
S 6* * “

„Eine kürzlich aus Jassy in Stockholm einoetrol-
sene rumamsche Persönlichkeit schildert die ?ustände
in dem nutzt vom Feinde besetzten Rumänien ime folgt'
Nach Ausbruch der russischen Revolution tmaen Ke
in Jassy lagernden 20 000 russischen Soldaten ein so
herausforderndes Betragen zur Schau, daß die Stadt
ivre vor einem feindlichen Angriffs in Verteidwnno^
zustand gesetzt werden mußte. ^Der KöMg und sekL
Famrlre wurden sorgfältig verborgen gehallen und mit
emer starken Schutzwcrche umgeben. Die Russen  be-
Ptr 1'“ ,1 Ausfchreitungen  und derackreren
Dte Moldau als erobertes Land. Ẑum Glück kamen fl?

Waffen nach Jassy . Bei den mit Gewalt ??L-
MderseMen r°s ckî?"? " slnd viele Rumänen, die sichMdeyetzten, erschossen  worden . Den rumänischen
Krieg halt man für ern Unglück für Ruüwndw*
ihy cĥr Ausfallstor nach Bessarabien geöffnet wurd^

rumänischen Offiziere werden überall gedemüttÜ'

EälTT 1̂ f “Ä ÄS *JPW

>>sche üracefmutter ! Me"Soburserta Ö'&r“ *£«>!? ”!£
fönfö L°elr«™° 8 ?V5

N °"
Kriege grbts wieder internationalen Handel und ^
«d durch derartige ententliche Ausschreitunaen
«{<§1 auf dre Gegenseite hinübergezogen werden. ^

Die Wirkungen der U-Boote.
England schaufelt der ganzen Welt vas Grab

, Die ewige englische Rederei vom deutschen
fammendrudö fällt nach und nach auch den Neutral ?«
Klm * mam - ®° "HE »“ -Lschw -il - I? St

i *Ä »Ä"
mhC falsch isi wie alle bisherigen
^ baß der „Zusammenbruch" de^ deutschen Wclw'
L8tt .n^ und Nicht in dre ? Jahren

Aber sv sÄhlhart, wie hier angenommen wird ist

KÄ ? ? 1 "Ech «Icht. tu  n * ml
2 » englische Einfuhr schrumpft zusammen:

Die neue ett amtlichen englischen <£mfu6mffern
Wersen weitere starke Rückgänge  auf . VeraleiM
man dre ersten acht Monate dZ Jahres 19lö mit
dem gleichen Zeitraum des Jahres lK ergibt sich

ol3 r* etn ^ückgang von 2 500 000 Lastenciuf 3o0 000 Lasten. Dre Elsen- und Staüleinsirlii-
lst von 766 000 Tonnen auf 317000 Tonnen zurück-
S "S 5j e ist Mn 84 500
«at . $ fii,gemitttfn Den 286 000 aoimen ^ oilf ' 116 OM
Tonn -n zurückg-gangm . Sie « nsuhrfe Ls Kan?

«3t  4tÄ 'S
S5 rn  sf älSÄ "̂ “8« “4Ä

Nicht umsonst macht England jetzt die verzweifelten
Versuche rn Flandern Terrain zu gewinnen um
unsere U-Boot -Basts an der flandrischen «K»sm
Schußbereich zu bekommen! Man hat offenbarer di?
BÄ ^ lt des Lurchhaltens bis zur neuen Ernte seineZweifel und opfert daher schon der fclofien Ktünmo
nidiit Zerstörung . nicht Beseitigung des ll-Bootkriea?s
Hekatomben von Menschen, ungeheure Opfer des wüb-
ttgsten lungen englischen Blutes . 0CSWd)'

. * * * lchfM! ’
Teutzche Seehusarcn-Streiche.

Englische Sensationspresse berichtet zähneknir-
"ber die Entwicklungsgeschichte des deutscken

Hilstkreuzers „Seeadler"  im fernen StillenOwan
„Der deutsche Hilfskreuzer „Seeadler " mah 4000

Tonnen . Er war als verkapptes nvrtveoisebcs<mtr»ck>in
aus Deutschland abgefahren Tie LadungV)(U7 nur au ÄU^ruselle ^

mme (.äTmSÄ 1" | ?| Z-
lecher Torpedo,ager hielt das Schiff an und veran¬
staltete erne Untersuchung. Weil aber die Papiere
rn Ordnung waren , erhielt ..Seeadler" Erlaubni - »r«
n° n° °„ sch. s S,m ° i, Reise ?S -k
adler den südlichen Teil des Stillen Ozeans er-
rerchle. wurde das Holz Über Bord geworfen u?d das
Schiss begann seine Operationen . Die Bemannun» be-
hauptet , daß sie in kurzer Zeit einen Wert von 8Mil-

(eine siebente! Milliarde ) an Scbisien
versenkte Das , Schiss kam sodauu in die NW? de?

Küste, wo es das erste Schiff erbeutete
wch Honolulu unterwegs war Als

Seeadler acht Monate hindurch aus See gewesen
war, war der Schiffsboden mit Schmutz bedeck, ii»?

fchiff wurde auf der Insel M°peh? n auf Gr??d
gesetzt. Dre Bemannung und die Gefanqenen war?«
eifrig beschäftigt, den Schmutz abzukratzen ?ls eim
^ "EweNe das Schiff tief in den Korallensand ? ?rub "

Die Bemannung des „Seeadler" bat wi-
und̂ iü ' französischen Schoner „Lutece" erbeutet
gegangen ^ Wf  l ° ettere mt>ne  Ehrten in See

Aus aller Wett.
äa *! f“ s : ". SaS
ste geerntet haben, ein Pfund Kartoffeln bk- » - 7̂. ,
Grund der erwirkten Erlaubnis der Reichskartof/elstell«
Leider "haben siÄ di» mit nach Sachsen nchmen können.i,etoer yaoen sich die Verhandlungen mit der Bebördo
fS£ & £ r gtmn '° d-kd.- Ä Ä

d° n afiel ^ a« SSÄ ? T % Ä5S ?WSS

6 vernichtet worden. Da die etwa 100 Orts-

SWNÄBLkL«
-ssfJ %^ & ^sBSS 2‘li

-° "b° -° Mas, - ivälzt - , s«"°l- L °s dm H-Lb

reifet ä ; sä "4«

** An »er holländischen Grenze erschossen. BeiHaarmonde wurde zwei 14- be.cw
beim Ueberschreiten der Grenze^ a/? gebo?er?
nicht stehen blieben, feuerte die W°L? und beL
wurden tödlich betroffen. Au der Grenze bei Rhs!
berg wurden drei Schmuggler, mit Seife belade« an
gehalten ; alle drei suchten zu flüchten Ein 96 ^ 2
riger Mann wurde erschossen, einer erarMen d?^
dritten gelang die Flucht ergriffen, dem.

** Dänische Butter wird vielfach zu hoben Brei-

s .ÄÄai « Ä«
»Ä Me WS iS
Bedarf einige Pfund an Land bringen und verbr?u
chen dürfen . Ein Verkauf dieser Butter ist untersagt'

me ^ -^ ^ÜuuHerEiHHbäMfl
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,er von uns allen möchte es nicht lieber
ŝehen, wenn man statt der Granaten Sensen
schmieden und Maschinen bauen könnte!

Aber dazu gehört Frieden und^ uhe tm Lande.
Ltnd die drüben wollen uns das nun einmal nicht
gönnen.Habt Ihr nicht gelesen, wie sie uns mit unsrem
ehrlichen Friedensangebot ausgetacht Haben?

schwere« auch fein mag: es muß noch eine
Weile weitergehen! Krauen denkt an Eure Männer,
Bruder und(Söhne! Früher habt Ihr daheim für ste
sorgen können. Letzt brauchen ste Euch noch viel mehr,
denn nur mit Briefen und Paketen isfs setzt nicht getan.

ül/er unter Euch könnte wohl ruhig zusehen, wenn
die Feinde in Hellen Scharen anstürmen und wenn
Sure Männer, Sure Brüder und Söhne keine
-inrige Kugel mehr ins Gewehr zu stecken hätten?
Würdet Lhr nicht lieber den letzten Spargroschen
opfern, damit die Euren nicht wehrlos find?

ten überschreitet und sowobl â e -̂cyran
die Lebensmittel- und KohleüwonA"*?" ^ n als
gefährdet. Erheblich mefir« SSi 8 "nfs Aeußer̂.

im Frieden bei fast um di? ÄÄ^üeld-EinnahmetZuoverkeürk ' ' °ie Halst« verminderteW

E ) arum helft ihnen bei ihrem schweren Handwerk!
Reicht ihnen zum Schutze Waffen und Munition
hinaus: Zeichnet die Kriegsanleihe!

««iiiiuiiiiimiiij IIHlHum»

{ÖTiHter, denkt an Eure Kinder? Als sie noch
ganz klein und hilflos waren, hat sicher jede uâse
Euch irgend einmal gedacht: „Mein Kind wr*
auf haben im Leben!" Wie viel mehr gj« das
jetzt, Ihr Mütter! Eure Kinder müffen bessere Zeiten
sehen als wir sie durchmcchen. Wehe uns, wenn sie
einmal kommen und zu ans sagen: warum habt
Lhr's uns nicht leichter gemacht und damals Hi¬
rn Ende ausgehalten?

Ä.1^ütter,jeder Pfennig, den Lhr dem Vaterlande leiht,
erleichtert Euren Kindern die Zukunft! Drum helft,
daß sie einst nicht darben müffen und ein freies, starkes
ÄÄ können: Zeichnet die Kriegsanleihe!



«ä  muß etwas geschehe«!
Aber was soll geschehen? Die Vorschläge der Re¬

gierung gchen auf Einführung von Strafzuschlags-
kärten , die die Schnellzugpreise von 60—110 °/« hinaus¬
drücken sollen.

Tie Folge dieses Systems wird sein , daß nun¬
mehr alles , wenn irgend möglich , in Personenzügen
fährt . Alsdann hat die Bahn die weit höheren Trans¬
portkosten in den Personenzügen zu leisten und erhält
dafür weniger als bisher . Und außerdem wird andau¬
ernd mehr Eisenbahnmaterial in Anspruch genommen
als bisher.

Um diese Ueberlastung der Personenzüge zu ver¬
meiden , droht man die Sperrung der Kartenausgabe
an . Was soll da aber der Reisende , der unterwegs ist,
machen ? Der kann sich nicht einige Tage vorher die
Karte „anstehen ", er mutz seine Karte im Augenblicke
Der Reise bekommen. Und unnütze Reisende , die jetzt
die Bahn so schwer belasten , die Frauen besonders,
und Dann die Hamsterer , die haben Zeit zum Karten¬
stehen , sehr viel Zeit.

Und die Müßigen , die Vergnügungsreisenden , die
werden sich durch diese Aufschläge nicht abhalten lassen,
dennoch Schnellzug zu fahren.

Das radikalere Mittel ist das bessere.
Es ist von Regierungswegen erklärt worden , man

habe diese Preisaufschläge als milderes  Mittel ge¬
wählt und wolle vorerst von der Einführung eines Ge¬
nehmigungszwanges der Reise absehen . Manchen möchte
es scheinen» als sei die Genehmigung der Reise d«
noch immer das Richtigere . Man braucht es ja nicht

nütze Familienreisen und Hamsterfahrten , wären be¬
stimmte Vorschriften aufzusteUen , die neun Zehntel der
reiselustigen Damen abschrecken würden . So etwa:

1. Geschäftsreisende , Instrukteure , Monteure , In¬
haber handelsgerichtlich eingetragener Firmen
mögen unbeschränkt reisen . Ausweis am Schalter
ein entsprechendes amtliches Aktenstück;

2. nicht ins Handelsregister eingetragene Geschäfts¬
leute hätten einen polizeilichen Ausweis über ihre
Reisetatigkeit betzubringen;

3. bet Privatreisen mögen nur absolut nötige Rei¬
sen, so nach Geburten , bei schweren Erkrankungen.
Todesfällen , zugelassen werden . Vergnügungs¬
reisen , besonders die Sonntagsnachmittags -Kaffee-
klatschsahrten zur Großstadt werden ausgeschlossen.
Kinder unter 14 Jahren dürfen nur in Ausnahme-
fällen reisen.
Wenn nach diesem System verfahren würde , dann

würde das für unsere Zukunft überaus wichtige ge¬
werbliche Leben nicht geschädigt werden , was bei diesem
Strafpreis -System ganz sicher in sehr hohem Grade
der Fall sein wird . Es würden keine ernsthaften Inter¬
essen geschädigt, und die daraus erwachsende Erzie¬
hung des Publikums , besonders der Frauenwelt , zur
Sparsamkeit und Selbstbesinnung würde sicher von
bester Wirkung auch für den Volkswohlstand sein.

W. A.

Lokales.
’-f ' Gegen die Verjährung bei der AngefteMenversiche-

r««g. Um im Interesse der Angestelltenverstcherung und
besonders auch tm Interesse der Versicherten selbst die
Nachteile einer Verjährung während des Krieges zu be¬
heben, hat der Bundesrat verordnet, daß die für die
Verjährung des Anspruchs auf Beitragsrückstände im Pa¬
ragraph 228 Ws . 1 des Versicherungsgesetzesfür Ange¬
stellte bestimmte Frist nicht vor dem Schluß des Ka-
lenderjahres abläuft , das dem Jahre folgt, in welchem
der gegenwärtige Krieg beendet  ist . Dies soll jedoch
nicht für solche Ansprüche auf Rückstände gelten, welche
am Tage des Inkrafttretens dieser Verordnung bereits
verjährt sind. — Die Verordnung hat insbesondere für
die Versicherten mtt Rücksicht auf den Paragraph öS deS
Versicherungsgesetzes für Angestellte Bedeutung, wonach di«
Höhe des Ruhegeldes von der Zahl der entrichteten Bei¬
träge abhängt.
! 7̂ Herstellung und Absatz von Dörrobst. In einer

Bekanntmachung der Kriegsgesellschast sür Obstkonserven unk
Marmeladen m. b. H., Berlin SW . 68, wird erneut aus
das Verbot des Absatzes von Dörrobst ohne Genehmigung
der vorstehenden Gesellschaft verwiesen. Diese Absatzbe¬
schränkung gilt für alle gewerbsmäßigen, sowie auch für
diesenigen nicht gewerbsmäßigen Hersteller von Dörrobst,
die mehr alS 2 0 Zentner  im Jahre Herstellen.

H" Riibenblätter und Kartojsclkrant. Die Bezugsver¬
einigung der deutschen Landwirte G. m. b. tz., Berlin
W. 35, Potsdamer Straße 29/31, zahlt für getrocknete
Rübenblätter,  Rübenköpfe und Rübenschwänze bis
zum 15. Januar 1918 450 Mk. und für künstlich  ge¬
trocknetes Kartoffelkraut  bis zum 15. Dezember 1917
400 Mark für 1000 Kilogramm, ohne Sack, waggonfrei
Verladestation. Die Zahlung setzt das Borliegen bestimmter
Bedingungen hinsichtlich Beschaffenheit und Gehalt der
Ware voraus.

tF  Der Salzmangel in größere« Städten beruht darauß,
daß infolge Belastung der Eisenbahn mit anderen dring¬
lichen Transporten die Salzbeförderung zeitweise zurück-
gestellt worden ist. Nachdem nunmehr veranlaßt ist, daß
eine bevorzugte Beförderung des Salzes einzutreten hat,
und reichlich Salz vorhanden ist, besteht kein Grund zu
einer Beunruhigung . Es mutz davor gewarnt werden»
durch Angstkäufe eine örtliche Salzknappheit vorübergehend
künstlich  hervorzurufen.

Zeichnet Kriegsanleihe.

Ans Mer Welt.
** Ein seines Geschäft. Aus Cölleda (Prov,

Sachsen) wird geschrieben : Ter Preis sür unsere Pfef-
sermünze erfuhr eine Entwicklung wie noch nie , solange
aus unseren Feldern das edle Kraut gebaut wird.
Ter durchschnittliche Friedenspreis war 70 Mark . Beim
ersten Schnitt wurden aber in diesem Jahre 600
Marck gezahll , und dieser Preis ist beim zweiten
Schnitt noch um 250 Mark gesteigert worden . 850
Mark sür den Zentner Pfeffermünze , wahrlich , das
gehört in die Kriegschronik!

** Verkehrter Kartoffeldieb erschossen. Der Berg¬
arbeiter Klier aus Davidstal bei Falkenau war dabei,
für seine Kaninchen etwas Klee zu pflücken, als der
jugendliche Müllerlehrling Lill , der aus Kartoffeldiebe
lauerte, , einen Schuß aus ihn abgab . Er verstarb schon
nach kurzer Zeit . Der Verunglückte war Vater von
neun Kindern.

** Russische Erinnerungen . Im Süden Ostpreu¬
ßens sind in letzter Zeit mehrfach Wölfe festgestellt
worden . In Grog^CzY machen im Kreise Lhck erlegte
Domänenverwalter Grinda eine starke Wölfin , welche
Schafe aus einer Herde geraubt hatte.

** Opfer seines Berufes . Unweit Emkendorf (Kr.
Rendsburg ) fand man im Gehölz den seit einiger Zeit
verschwundenen Forstverwalter Haase ermordet auf.
Der flüchtige Mörder wird verfolgt.

* _ *
Kleine Neuigkeiten.

* Der langjährige Buchhalter und Kassierer der
Landkrastwerke in Altenburg Alfr . Krasselt wurde
verhaftet . Er hatte im ganzen 150000 Mark ver¬
untreut und das Geld meistenteils verspielt.

* Das Riesengebirge im Schneeschmuck überraschte
die Besucher am Sonntag . Im Tale waren noch 4
Grad Wärme.

* Wegen Totschlag seiner Frau wurde in Soest der
Gastwirt Ernst Middendorf zu 2i/2 Jahren Gefängnisverurteilt.

Wiesbadener Theater.

Kurhaus Wiesbaden.

B Erbsendiebstahl . Ter Lehrer Fritz Ober aus
Wtelowies . Kreis Hohensalza, . wurde von der Straf¬
kammer in Bromoerg wegen Diebstahls zu einem
Monat Gefängnis verurteilt , weil er zusammen mit
einem Schankwirt vom Felde des Majoratsbesitzers
Frhrn . v . Schlichting in Großendorf , Kreis Hohensalza , '
ungedroschene Erbsen  im Werte von 200 Mark ge¬
stohlen hatte.

Siegen — wolle « wir ! Sparei » — müssen wir!

Spart a« dem» was ihr sonst vergeudet habt,
a« Papier!

Bekanntmachungen.
- Auf Grund der §§ 12 und 15 der Verordnung über

die Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Versor¬
gungsregelung vom 26. Sept. 4. November 1915 wird
mit Zustimmung des Herrn RegierungSprästdentkN für den
Landsreis Wiesbaden folgende Verordnung erlassen:

. . . 81-
Seife im Sinne dieser Verordnung sind Seife, Seifen¬

pulver und alle anderen fetthaltigen Waschmittel in- und
ausländischer Herkunft einschließlich der K. kl. -Seife und
K. A-Sejfenpulver.

8 2.
Wer im Kleinhandel Seift «bgibt , hat ein Laoerbuch

über am 1. jeden Monat«vorhandenen Bestände
)u führen. '

§ 3
Jede im Laufe de« Monats sta'tfwdmde An!»

von Seife ist von dem Seife»Händler in ein Ben»
einzutragm. Die bei der Anschaffung ausgestellt
erhaltenen Fakturen und sonstigen Unterlage« «
übersichtlicher Weise zu sammeln und zur EinsM
de«Ueberwachungsbeamten jederzeit zur Verfügung z„

Für dir gegen Vorlegung von besonderen2{u<,
(Bezugsscheinen der Ortsbehörden usw.) abzugebend!
ist von dem Seifenhändler ein Rachweisbuchq«.
und zu führen.

In diese» Buch ist jede Abgabe von Seife
Ausweis für sich einzutragen. Die Eintragung Wl
halten:

a. den Tag der Abgabe;
d. die Menged-r abgegebenen Seife;
c. die Bezeichnung der« ehörde oder»er Stelle, ft,

Ausweis ausgestellt het;
d. die Nummer deS Ausweises, und
s. wenn der Ausweis keine Nummer trägt, den

des Inhabers der Ausweises(Bezugsscheines).
-8 s. I

Die ordnungsmäßige Abgabe der Seife durch ft,
fenhändler unterliegt der Ueberw chung durch den
munalverband. Ueberwachuugsstelle ist der Kreisau-

Die Seifenhändler sind ve,pflichtet, auf Auffo
des Kreisausschusses Auskunft auf die in Ausübu»!
UeberwachungSrechtSgestellten Fragen zu erteilen

8 6. m
Die Beauftragten des Kreisausschusses sind bis»

die Räume der Eeisenhändler einzutreten, Aufschlüsse
zuholen und von Geschäftsaufzeichnungen und den Giß
büchern Einsicht zu nehmen. Eie sind verpflichtet, tz, Durckkölw
Einrichtungen und Geschästsverhältnisse, die hiel beiJ menJ sjße

Reöakt

Nr

w >,i,
Die

die jetzt >
aber dur
auch im 8
SuvermeiZor alle
heitsersche
ziehen.

Die i

rer Kenntnis kommen, Verschwiegenheit zu beobacht Bisweilen
8 7-

Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit @;| vollständig

Königliches Theater.
Mittwoch , 17. Maß für Maß . 6' / , Uhr.
Donnerstag , 18. 1. Symphoniekonzert .. 7 Uhr.
Freitag , 19. Ab . D . Kyritz-Pyritz . 7 Uhr.
Samstag , 20. Ab. A . Die Fledermaus 5 ' /» Uhr.

Restderrz-Thealer , Wiesbaden.
Mittowch . 17. Die bessere Hälfte . 7 Uhr.
Donnerstag , 18. Der selige Balduin . 7 Uhr.
Freitag , 19. Der deutsche  Bär . 77* Uhr'

fe bis zu fünfzehnhundert Mark wird bestraft:
l . wer den iu dieser Verordnung enihaltenen Am

gen zuwiderhandelt;
9. wer die durch 8 6 bestimmte Schweigepflicht

8 8.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der äJ zumal Paz

- ' ^ Durchlässig
die Ruhrke

Uebelkeit.

Da d
hett ist. s
Der Erreg
Kranken l,
Die dünns
bei an sic!

digung in Kraft.
Wiesbaden, den 3 . Oktober 1917.

Der Kreisausschuß des Landkreises WieM brauchsgege
vo« HeimbnH

des Kloset

Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬
tagen 11, Sonn - und Feiertags 1172 Uhr-

Mittwoch , 17. 4 Uhr. Abonn .-Konz. de» Kurorchesters.
8 Uhr . Kammerkonzert.

Donnerstag , 18. 4 und 6 Uhr . Abonn.-Konzert des
Kurorch.

Freitag , 19. 4 und 8 Uhr . Abonnements -Konzert des
Kurorchesters.

Sauberkeit
Mittwoch , den 17. Oktober 1917 Mittags IS halb der 6

werden auf der Bürgermeisterei hiers. ca. 200 J dem aber k
Futterkartoffeln öffentlich meistbietend versteigert g

Bierstadt,  den 16. Oktober . 1917 J Hü
Der Bürgermeister . Hoi» ' Besond

Eine aus 4 Zimmern , Küche, Stallung und g
Gartenland bestehende Wohnung wird zum i geortet we»
1918 zu mieten gesucht. Vermietungsangebote
Angabe des gefordert werdenden Mietzinses n■ ^
bis zum 31. Oktober er. auf der Bürgerineisterei
selbst abgegeben werden. MW ? sich je

Bierstadt, den II . Oktober 1917 vählen.
I Auch F

Der Bürgermeister . Hoftm
setzen. Dahe
‘ baute AbiAm 16. Oktober 1917, Nachmittags 4 Uhr werW

dem Rathause in Bierstadt die dem Rentner ffî uhigang ,
Guckelsberger in Wiesbaden zustehenden Anteil!
Aeckern, Weinreb 9 . Gew . der Gemarkung Ä<Heberh ,ipt i
12 ar 46 qm, 7 ar 77 qm, 3 af 29 qm groß^ fall zu tun
weise versteigert. , Unreifes

Wiesbaden, den4. Oktober 1917. Aachen an
Königlich es Amtsgericht , Abt^,

S Zimmer mit Küche
zu vermieten . Näheres

Siegmund Abraham.
Dickwl

Saubere junge
Katze

t

zu kaufen gesucht. Bier-
stadter Höhe , Hainerstr . 3.

zu Kaufen gejli
Teerprodukte «^

Biebrich
Seck « ud Dr.

Suche für 1 . Januar eine
2 —3 Zimulerwohuuug -

i Angebote mit Preisangabe
' erbeten  Lehrer Rosenberg.

Winterpflai
Wirsing , Weij!

Rotkraut , Fril
zwiebeln , Vala^
haben Gärtnerei Biw

it das E
eide ma,

^ders.
Die beste

vnkenhaus.
und Jnffl
ilienangel
Weife geg

Werden die
so erlischt

»ziald«

Danksagung«

ege a
. .zum^land«
Dinner

> t,
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die zahlreichen Blumen - und Kranz-

spendan bei dem Hinscheiden meines lieben Mannes und guten Vaters sagen wir ollen
Freunden und Bekannten, besonders dem Herrn Werkführer und den Arbeitskollegen der

Maschinenfabrik Dotzheim unseren herzlichsten Dank.

Aaler>v nur

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Susanne Schäfer , Ww . und Kinder.

.halten.
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